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Vorträge: Forscher und
Studenten stellen Epoche vor

Mittelaltertag
an der Uni
Heidelberg. Was hat „Karate Kid“ aus
dem Spielfilm von 1984 mit der höfi-
schen Erziehung im Spätmittelalter
zu tun? Und was zeigt der „Teppich
von Bayeux“ – ein Bilddokument aus
dem 11. Jahrhundert? Einblicke in
die Erforschung einer historischen
Epoche bietet der „Mittelaltertag“ an
der Universität Heidelberg. Am
17. Juli werden im digitalen Veran-
staltungsformat Studierende und
Wissenschaftler verschiedener Fä-
cher der Mediävistik „den Facetten-
reichtum ihres Lehr- und For-
schungsgegenstandes sichtbar“ ma-
chen, hieß es von der Universität.

Vier Live-Gespräche werden an-
geboten: Forscher tauschen sich
zum Beispiel über die Seeherrschaft
im Mittelmeer aus oder hinterfragen
das Frauenbild in der mittelalterli-
chen Literatur. Online sind bereits
Videos und Podcasts abrufbar, er-
gänzt um ein Geocaching-Angebot
zur Geschichte Heidelbergs.

Veranstaltet wird der „Mittelal-
tertag“ von Instituten und Einrich-
tungen der Universität, der Pädago-
gischen Hochschule und des Karls-
ruher Instituts für Technologie. her

i Weitere Infos unter: www.uni-
heidelberg.de/mittelaltertag

Pandemie: Rhein-Neckar-Kreis
schickt mobile Impfteams los

Spontan
und vor Ort
Rhein-Neckar. Mit „To-Go-Impfun-
gen“ will der Rhein-Neckar-Kreis ge-
gen die abnehmende Impfbereit-
schaft vorgehen. Diese sollen überall
dort angeboten werden, wo viele
Menschen zusammenkommen, teil-
te das Landratsamt am Mittwoch
mit. „Wir stehen in Gesprächen mit
verschiedenen Vereinen, Institutio-
nen und Firmen“, sagte Gesund-
heitsdezernentin Doreen Kuss. Mo-
bile Impfteams sollen die Standorte
anfahren, „damit sich möglichst vie-
le Menschen spontan impfen lassen
können“. Die „To-Go-Impfungen“
werden unabhängig vom Wohnort
und ohne Termin durchgeführt.

Im Rhein-Neckar-Kreis wurden
in den letzten zwei Wochen deutlich
weniger Impfungen durchgeführt,
hieß es seitens des Landratsamtes.
Insgesamt wurden in diesem Zeit-
raum rund 26 500 Spritzen verab-
reicht. Zum Vergleich: In den ersten
vier Juni-Wochen waren es noch
knapp 20 000 Menschen pro Woche
im Zentralen Impfzentrum (ZIZ)
Heidelberg sowie in den Kreisimpf-
zentren (KIZ) Weinheim und Sins-
heim, die geimpft wurden. kpl

Spende: Isabell-Zachert-Stiftung finanziert Aufenthalt von 17 Kindern und Jugendlichen im Waldpiraten-Camp

Auszeit von der Krankheit Krebs
Von Michaela Roßner

Heidelberg. Es ist wieder Leben im
Waldpiraten-Camp hoch oben über
Heidelberg. Eine Woche lang ver-
bringen Jugendliche, die eine Krebs-
therapie hinter sich haben, und ihre
Geschwister eine Woche hier. Und
jetzt schaute eine Dame aus Bonn
vorbei, die nicht nur weiß, wie sich
Krebs in der Familie anfühlt – son-
dern auch 17 Kindern die ganze
Campwoche (genau 21 600 Euro)
bezahlt: Christel Zachert. Mit der
Isabell-Zachert-Stiftung, die sie
1995, zehn Jahre nach dem Tod ihrer
Tochter, gegründet hat, setzt sie sich
seit 2003 für das Camp ein. In diesem
Jahr werden es noch drei weitere
„Zachert-Camps“ sein.

Am Mittwochmorgen steht Klet-
tern auf dem Programm, am Nach-
mittag öffnet die Holzwerkstatt, und
Musik wird ebenfalls gemacht. Im
Waldpiraten-Camp der Kinder-
krebsstiftung sollen kranke Kinder
und Geschwister Lebensmut tanken
und Spaß haben. Normalerweise
gibt es Platz für 46 Kinder. Wegen der
Corona-Vorgaben sind es nun die
Hälfte, erklärt die pädagogische
Campleiterin Sonja Müller. Im ver-
gangenen Jahr konnte wegen der

Pandemie nur ein einziges der ge-
planten zehn Camps stattfinden. Die
Betreuer haben sich einiges einfal-
len lassen, um dennoch mit den Kin-
dern in Kontakt zu bleiben und ihre
Gedanken ein wenig von der schwe-
ren Krankheit abzulenken – etwa mit
Paketen und Spielangeboten.

Christel Zachert hat drei Bücher
über sich und ihre Tochter geschrie-
ben. Der Verkaufserfolg des erstes
Buches („Wir treffen uns wieder in

meinem Paradies“) legte den Grund-
stock für die Stiftung. Aber auch ihr
Mann Hans-Ludwig, der frühere
Chef des Bundeskriminalamts, habe
nach seiner Pensionierung fleißig
beim Geldsammeln geholfen: Bei
Vorträgen verzichtete er auf ein Ho-
norar, bat aber um Spenden für die
Stiftung. Da seien nicht selten
5000 Euro eingegangen. „In den ers-
ten fünf Jahren hatte die Stiftung 1,5
Millionen Mark (umgerechnet

750 000 Euro) zusammen“, erzählt
Christel Zachert mit berechtigtem
Stolz.

Über die beruflichen Kontakte
des Mannes kam es zur Freund-
schaft mit der International Police
Association (IPA). Bei zehn Radtou-
ren sind allein 650 000 Euro für die
Waldpiraten zusammengekommen.
Die Jubiläumstour führte 2019 von
Mannheim aus in die Region und en-
dete dann in Heidelberg. Und die da-
mals 79-Jährige radelte wieder selbst
mit. „Es wird eine Familienstiftung“
freut sich das Paar, dass Isabells jün-
gerer Bruder Matthias nun den Vor-
standsvorsitz der Stiftung über-
nimmt – und seine Frau und die vier
Kinder ihn dabei unterstützen wol-
len.

Gegründet hat das Waldpiraten-
Camp Gabriele Geib. Auch sie ist an
diesem Tag gekommen. „Es ist auch
ein bisschen ihr Lebenswerk“, lobt
Hans Zachert. 1998 hatte die Kinder-
krebsstiftung das ehemalige Alex-
Möller-Waldheim der Awo über-
nommen. Der Neubau, erinnert sich
Geib, sollte vor allem eines sein:
„lichtdurchflutet“. In einer Kombi-
nation aus hellem Holz, hohen Räu-
men und Glasscheiben ist so ein be-
sonderer Ort entstanden.

Christel Zachert (7.v.l.) hat den Scheck gebracht: Die Isabell-Zachert-Stiftung
finanziert 17 Kindern eine Woche im Waldpiraten-Camp. BILD: PHILIPP ROTHE

Pandemie: Ab Freitag könnten
in der Stadt Lockerungen fallen

Verschärfte
Regeln
möglich
Heidelberg. In Heidelberg drohen
aufgrund des derzeitigen Infektions-
geschehens weitere Einschränkun-
gen. So könnten ab Freitag ver-
schärfte Corona-Regeln in Kraft tre-
ten, teilte die Stadt am Mittwoch mit.
Aktuell liegt die Sieben-Tage-Inzi-
denz an drei Tagen in Folge über ei-
nem Wert von zehn. Zuletzt wurde
die Inzidenz vom Landesgesund-
heitsamt, dessen Zahlen maßgeb-
lich für die Corona-Maßnahmen
sind, am Dienstag mit 13,7 angege-
ben. Am Sonntag und Montag belief
sie sich jeweils auf 10,5. Liegt die
Zahl am Mittwoch und Donnerstag
ebenfalls über dem Grenzwert von
zehn, würde in Heidelberg die Öff-
nungsstufe 2 gelten.

Diskotheken müssten schließen
Dann wären ab Freitag unter ande-
rem private Treffen nur noch mit
maximal 15 Personen aus vier Haus-
halten erlaubt (ausgenommen Kin-
der dieser Haushalte und bis zu fünf
weitere Kinder unter 14 Jahren). Pri-
vate Veranstaltungen wären mit ma-
ximal 200 Personen zulässig. Bei öf-
fentlichen Veranstaltungen wie
Theater, Konzerten, Flohmärkten,
Stadtfeste sowie bei Wettkampfver-
anstaltungen im Sport und Messen
gäbe es teils andere Vorgaben bei der
Personenanzahl. Diskotheken
müssten wieder schließen.

Einzelhandel, Tourismus, Frei-
zeiteinrichtungen, außerschulische
Bildung (Volkshochschulen und
Musikschulen) sowie Kultureinrich-
tungen (Museen, Bibliotheken und
Galerien) wären von keinen weite-
ren Einschränkungen betroffen.

Die Stadt betonte, dass sich die
Pandemie nur mit einer möglichst
hohen Impfrate besiegen lasse und
informierte, dass im Kreisimpfzen-
trum im Gesellschaftshaus Pfaffen-
grund Termine verfügbar seien. kpl

In Heidelberg – im Bild die Untere Straße
– steigt die Inzidenz an. BILD: PHILIPP ROTHE

Wochen lang stationär in einer Ein-
richtung der Kinder- und Jugend-
psychiatrie untergebracht war und
dort auch ein Anti-Aggressionstrai-
ning begonnen habe. Auch nach der
Entlassung des Jungen aus der Ein-
richtung sei die Familie weiter durch
das Kreisjugendamt betreut und un-
terstützt worden, so die Kreisverwal-
tung.

Trauerarbeit begleitet
Der Sinsheimer Oberbürgermeister
Jörg Albrecht rechnet damit, dass die
Tat nun mit dem Beginn des Prozes-
ses wieder etwas mehr in den Mittel-
punkt des Stadtgesprächs der Gro-
ßen Kreisstadt rückt. Die Aufregung
habe sich etwa zwei bis vier Wochen
nach der Tat wieder beruhigt, sie sei
dann vor allem in privaten Kreisen
und im Stadtteil Eschelbach Thema
gewesen. Man habe als Stadt ver-
sucht, die Trauerarbeit zurückhal-
tend zu begleiten, einen Trauer-
marsch trotz Corona zuzulassen und
auch die Trauerbewältigung in der
Schule zu unterstützen. Das sei sei-
ner Ansicht nach auch gut gelungen.
Positiv vermerkt der Verwaltungs-
chef, dass die Tat von niemandem
für irgendwelche Zwecke miss-
braucht worden sei. (mit dpa)

Tatverdächtigen allerdings höchst-
wahrscheinlich unter Ausschluss
der Öffentlichkeit geführt.

Die Tat hatte im Februar für Fas-
sungslosigkeit und Entsetzen ge-
sorgt – und dies nicht nur in Sins-
heim, sondern in der ganzen Region.
Wie bereits erste Ermittlungen direkt
nach der Tat ergaben, hatte der 14-
Jährige sein Opfer unter einem Vor-
wand in das Waldstück in die Nähe
des Tatorts gelockt. Nach einem kur-
zen Weg soll er den 13-Jährigen mit
mehreren Messerstichen getötet ha-
ben.

Der Jugendliche, der die deutsche
und türkische Staatsbürgerschaft
besitzt, hatte direkt nach der Tat zu-
nächst seine Unschuld beteuert. Er
war indessen bereits polizeibekannt.
Nach dem tödlichen Angriff auf den
13-Jährigen hatten die Kriminalpoli-
zei und Staatsanwaltschaft bestätigt,
dass der 14-Jährige bereits im No-
vember 2020 einen Schulkameraden
mit einem Messer angegriffen hatte.
Allerdings war er zu diesem Zeit-
punkt noch nicht 14 Jahre alt, damit
strafunmündig und noch kein Fall
für die Justiz, sondern für das Ju-
gendamt des Rhein-Neckar-Kreises.
Dieses bestätigte nach der Tat, dass
der nun Angeklagte damals mehrere

Ein Einmalhandschuh von Ermittlern ist das Einzige, was auf den Tatort des mutmaßlichen Mordes in Sinsheim-Eschelbach hinweist. BILD: DPA

handeln. Die Staatsanwaltschaft
Heidelberg hat daher Anklage wegen
Mordes zur Jugendkammer des
Landgerichts Heidelberg erhoben.
Für die Tat sieht das Gesetz bei He-
ranwachsenden eine Jugendstrafe
bis zu zehn Jahren vor.

Erheblicher Ermittlungsaufwand
Auch für den Ersten Staatsanwalt
Thomas Bischof ist die Anklageerhe-
bung wegen Mordes gegen einen 14-
Jährigen eine außergewöhnliche Si-
tuation, die ihm in seiner berufli-
chen Laufbahn noch nicht unterge-
kommen ist. Natürlich hätten sich
die Ermittler gefragt, ob mit einem
gerade erst strafmündig geworde-
nen Jungen, der eine so gravierende
Tat begangen haben soll, psychisch
alles in Ordnung sei, oder ob es da ir-
gendwelche Defizite gebe. Nach
dem Ergebnis der „mit erheblichem
Aufwand geführten Ermittlungen“
sei dies aber nicht aber der Fall. Des-
halb habe die Behörde Anklage we-
gen Mordes erhoben.

Bischof rechnet damit, dass der
Fall noch in diesem Jahr verhandelt
wird. Über die Zulassung und Ter-
minierung entscheidet das Heidel-
berger Landgericht. Das Verfahren
wird wegen des jungen Alters des

Kriminalität: Jugendlicher Täter soll sein 13-jähriges Opfer aus Eifersucht getötet haben / Detaillierten Tatplan gefasst

14-jähriger Sinsheimer nun
wegen Mordes angeklagt

Von Bernhard Zinke

Heidelberg/Eschelbach. Die Staats-
anwaltschaft Heidelberg hat den 14-
jährigen Jungen, der im Februar ei-
nen 13-Jährigen in einem Waldstück
bei Sinsheim-Eschelbach mit einem
Messer getötet haben soll, wegen
Mordes angeklagt. Es bestehe der
hinreichende Tatverdacht, dass er
sein Opfer hinterrücks mit mehreren
Messerstichen umgebracht habe,
teilte die Behörde am Mittwoch mit.
Dabei sei er einem detaillierten Tat-
plan gefolgt, den er nach Ansicht der
Ermittler bereits geraume Zeit zuvor
gefasst hatte. Das Motiv des 14-Jäh-
rigen sei „ – jedenfalls auch –“ seine
Eifersucht auf das Tatopfer wegen
eines Mädchens gewesen.

Der Teenager war mit einem Kü-
chenmesser in der Hand neben der
Leiche des Jungen und dem Mäd-
chen im Stadtteil Eschelbach festge-
nommen worden. Er sitzt seitdem in
Untersuchungshaft.

Der 14-Jährige sei bereits straf-
rechtlich verantwortlich, teilte die
Anklagebehörde am Mittwoch wei-
ter mit. Nach seiner sittlichen und
geistigen Entwicklung sei er reif ge-
nug, das Unrecht seiner Tat einzuse-
hen und nach dieser Einsicht zu

Rhein-Neckar. Eine Verfolgungsjagd
hat sich ein 16-jähriger Rollerfahrer
in Wiesloch mit der Polizei geliefert.
Der Jugendliche war einer Streife am
Dienstagabend aufgefallen, weil er
auf der Walldorfer Straße mit deut-
lich überhöhter Geschwindigkeit
unterwegs war. Zudem zeigte das
Fahrzeug laut einer Polizeimeldung
von Mittwoch „eine deutlich erhöh-
te Geräuschentwicklung“. Als die
Beamten den 16-Jährigen stoppen
wollten, klappte dieser das Kennzei-
chen nach oben und raste – „rück-
sichtlos und ohne auf den Verkehr zu
achten“ – davon. Bei einer Überprü-
fung der Halteranschrift konnte der
Vater des Jugendlichen angetroffen
werden. Dieser konnte ihn per Tele-
fon zur Rückkehr bewegen. Der Rol-
ler wurde sichergestellt, gegen den
16-Jährigen wird ermittelt. her

Verfolgungsjagd

16-Jähriger flüchtet
vor der Polizei

Verkehrsberuhigung: Bis
Anfang November Sperrungen

Installation
von Pollern
Heidelberg. Ab Montag, 19. Juli, wer-
den in der Heidelberger Altstadt ver-
kehrsberuhigende Poller installiert.
Bis voraussichtlich Anfang Novem-
ber wird der Auto- und Busverkehr
(betroffene Buslinien: 30, 31, 32,
Moonliner 2 und Moonliner 5) in der
Hauptstraße/Sofienstraße, Haupt-
straße/Kornmarkt sowie in der Gra-
bengasse nördlich der Plöck gesperrt
sein. Radfahrer und Fußgänger kön-
nen die Baustellen weiterhin über ei-
nen Durchgang passieren. Anwoh-
ner und Lieferanten erreichen die
Hauptstraße/Sofienstraße über die
Zufahrt zur Hauptstraße über die
Fahrtgasse, Abfahrt über die Neu-
gasse, die Hauptstraße/Kornmarkt
wird über eine Zufahrt zum Markt-
platz über die Heiliggeiststraße, Ab-
fahrt über die Fischergasse erreich-
bar sein und die Umleitung zum
Universitätsplatz erfolgt über die
Marstallstraße.

2018 hat der Heidelberger Ge-
meinderat das Verkehrsberuhi-
gungskonzept vorgestellt. Im Juli
2020 erfolgte dann die Genehmigun-
gen der Maßnahmen. Die Gesamt-
kosten belaufen sich auf etwa
910 000 Euro, davon trägt die Stadt
anteilig 800 000 Euro der Kosten. sh

i Informationen zu Busumleitun-
gen: www.rnv-online.de
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